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Katharina Marie  
Erzepky: Landschaft, 
Natur und Garten 
haben mich schon 
früh und intensiv ge-
prägt. Als hessische 
Landschaftsgärtnerin  
habe ich im bayeri
schen Weihenstephan  
studiert und mich 
1991 als Diplom- 
Ingenieurin der Lan-
despflege in Ham-
burg niedergelassen. 
Seit 1995 freischaf-
fend tätig, hat sich 
aus anfänglicher 
freier Mitarbeit das 
Büro Munder und 
Erzepky entwickelt, 
das gerade 20-jähri-
ges Jubiläum feiern 
konnte. Im berufli-
chen Kern Objektpla-
nerin, bin ich neu-
gierig auf alles, was 
Garten- und Land-
schaftskultur zu ei-
nem sinnvollen Leben  
beitragen – vom 
Kleingarten bis zur 
Landschaftsachse  
und vom historischen  
Garten bis zur Brache.

Liebe Mitglieder, liebe Freundinnen  

und Freunde im DGGL Landesverband 

Hamburg | Schleswig-Holstein und liebe 

NachbarInnen in allen Landesverbän-

den der DGGL!

Sie halten das Jahresheft 2024 in den 
Händen und es ist – Tusch! – das 25.te! 
Viele verschiedene Autorinnen, Autoren und 
Redaktionen haben die Hefte der vergange-
nen Jahrzehnte unterschiedlich geprägt. Ich 
freue mich sehr über das bis heute unverän-
dert hohe Niveau. Diesmal blicken wir wieder 
vermehrt auf lokale Themen und auf unsere 
Veranstaltungen von 2023 und 2024 zurück.

Erstaunlich, wie viele Eindrücke auf 
den sehr unterschiedlichen Veranstaltun-
gen zu sammeln waren! Es gibt Berichte zu 
Personen aus der Gartengeschichte des Nor-
dens, Ausflüge zu historischen Stätten rund 
um Lüneburg und Bremen, Öffentlichkeits- 
arbeit zu Entscheidungen in der Stadtpla-
nung, dazu bewusst unterschiedliche Fach-
perspektiven am Beispiel des Wesselhoeft-
parks und vieles mehr. Dieses alles ist auch 
der lebendigen Zusammenarbeit mit benach-

barten Landesverbänden – Niedersachsen 
und Bremen –, der Gesellschaft zur Förde-
rung der Gartenkultur im Zweig Hamburg 
und benachbarter Disziplinen wie dem Ham-
burger Denkmalverein zu verdanken. Wir 
werden dies gerne weiterführen und freuen 
uns auf eine gelingende Nachbarschaft!

Mein besonderer Dank gilt den Auto-
rinnen und Autoren, unseren langjährigen  
Grafikern vom Büro eigenart und den Redak-
teuren Florian Dumski, Kester Kirchwehm 
und Dr. Joachim Schnitter. Iris Carius, die sich 
nun neuen Aufgaben zugewandt hat, danke 
ich für Ihren langjährigen Einsatz in der Re- 
daktion. Über personelle Verstärkung in der 
Redaktion für das kommende Heft würden 
wir uns freuen, sprechen Sie uns gern an, 
wenn Sie Lust auf eine Mitarbeit haben oder 
auch einen Artikel beitragen möchten.

Mein Dank geht aber auch an alle 
Aktiven im Landesverband für ihr Engage-
ment und Stärkung der Stimme der DGGL! 
Dazu darf ich vermelden, dass wir eine neue 
Präsidentin für die DGGL auf Bundesebene 
haben: Prof. Dr. Bettina Oppermann ist auf 
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Auf dem A7 Tunnel, Exkursion 2023
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Nelly Erzepky, 
Abitur 2021,

Ausbildung zur 
Baumschulgärtnerin 

2021–2023,
Seit Januar 2024 in 

der Baumpflege. 

Ich habe bis jetzt an zwei verschiede-
nen Veranstaltungen der DGGL teilgenom-
men. 

Im Sommer 2023 war ich bei der Be- 
sichtigung des Betriebsgeländes der Baum-
pflege Thomsen. Neben dem Betriebshof gibt 
es dort auch kleine Versuchsflächen und Flä-
chen zur Erhaltung verschiedener Baumarten 
und -sorten. Durch diese Führung habe ich 
einen mir bis dahin eher unbekannten Zweig 
der Pflege von Grünflächen und Stadt näher 
kennengelernt und neues Fachwissen dazu-
gewonnen. 

Die zweite Veranstaltung, die ich be- 
sucht habe, war ein Vortrag über eine histo-
rische Persönlichkeit, die Kochbuchautorin 
und Gärtnerin Elly Petersen. Das hat mir sehr 
gut gefallen, weil es das Wirken und Leben 
einer Frau zeigte, die nicht als Wissenschaft-

der vergangenen Landesverbandskonferenz 
in Saarbrücken zur Nachfolgerin von Prof. Dr. 
Stephan Schweitzer gewählt worden. Und 
Heino Grunert folgt seit Herbst 2024 auf Dr. 
Margita Marion Meyer als unser Vertreter im 
Hamburger Denkmalrat. Ihnen und uns allen 
wünsche ich eine erfüllende Tätigkeit in der 
DGGL.

Mit herzlichem Gruß und in Vorfreude 
auf unsere Treffen in 2025!

Katharina Marie Erzepky,  
Vorsitzende

dggl@munder-erzepky.de 

lerin bekannt wurde, sondern mit ihren Ver-
öffentlichungen als begeisterte, fachkundige 
Privatperson eine breite Masse an GärtnerIn- 
nen und Personen des Haushalts ansprechen 
konnte.

Ich freue mich, dass beide Erlebnisse 
so unterschiedlich waren, aber von Personen 
mit Liebe zu ihrem Thema geleitet wurden. In 
dem breiten Feld der grünen Berufe und ihrer 
Geschichte kann man so viel Neues entde-
cken, Fragen stellen und Horizonte erweitern.

Nelly Erzepky

Vorwort
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burger Denkmalpfleger Dr. Jens Beck unter-
stützt die Auswahl der Gartenobjekte. „Die 
Leute gärtnern mit einem ganz anderen 
Bewusstsein, wenn sie die jeweilige Garten-
geschichte kennen“, erklärt Kristina Sassen-
scheidt, Geschäftsführerin des Denkmalver-
eins Hamburg e. V.

Zusammen mit der Parkleitung Plan-
ten un Blomen wurde der 21. Februar 2024 
für die Aktion „ungarischer Garten“ festge-
legt. Die GärtnerInnen des Parks Planten un 
Blomen hatten bereits mit professionellem 
Gerät die Gehölze abgesägt und den Zugang 
zum ungarischen Garten freigelegt. Die Gar-
tenanlage war komplett mit Efeu bewachsen 
und mit Laub bedeckt. Die freiwilligen Denk-
mal-GärtnerInnen und Dr. Jens Beck legten 
bei strömendem Regen die Gartenanlage frei. 
Zum Vorschein kam eine achteckige Brun-
nenanlage, umsäumt von asymmetrischen 
Mauern in hellem Sandstein. Nachdem der 
Garten im Herbst wieder ziemlich „zugewach-
sen“ war, nahmen wir eine weitere Rodung 
im Herbst vor.

Derzeit ist die sanierungsbedürftige  
Gartenanlage noch für BesucherInnen ge- 
sperrt. Die Berichterstattung in den lokalen 
Medien hat auch ein Licht auf dieses Gar-
tenschmuckstück geworfen. Der Denkmal-
verein Hamburg e. V. hofft, dass der ungari-
sche Garten schon bald von BesucherInnen 
genutzt werden kann.

Ina Behrensmeyer

Berichte

Denkmalverein Hamburg  
legt historischen Nationen-Garten frei 

Ina Behrensmeyer  
war international in 
Großunternehmen 
im Bereich Vertrieb 
und Organisations-
entwicklung tätig 
und ehrenamtliche 
Rechnungsprüfe-
rin des Eimsbütteler 
Turnvereins. Sie hat 
die ersten Gartenein-
sätze des Denkmal-
vereins initiiert und 
lebt seitdem in der 
AG Grün ihre Begeis- 
terung für historische  
Gärten aus.

Der Ungarische Garten

Schon im letzten Jahr berichteten wir 
in unserem Jahresheft über die Entwicklun-
gen rund um die öffentlichen Parkanlagen 
Planten un Blomen in Hamburg. 

In Planten un Blomen fanden mehrere  
internationale Gartenschauen statt, z. B. in 
den Jahren 1953, 1963 und 1973. Die teilneh-
menden Länder präsentierten sich in soge-
nannten Nationengärten. Üblicherweise wur-
den diese Gartengestaltungen nach Ende der 
Gartenschauen „abgeräumt“, und die Aus-
stellungsflächen zu Garten- bzw. Parkflächen 
umgestaltet. 

In Planten un Blomen schlummern je- 
doch noch einige „Überbleibsel“ dieser garten- 
baulichen Leistungsschauen. Der Ungarische 
Garten der IGA 1973, gestaltet vom ungari-
schen Gartenarchitekten Mihály Möcsényi,  
lag jahrelang im Dornröschenschlaf, inzwi-
schen meterhoch eingewachsen, und als 
gestaltete Gartenanlage nicht mehr erkenn-
bar. Seit 2021 organisiert der Denkmalverein 
Hamburg e. V. regelmäßig Gartenpflege-Ein-
sätze in denkmalgeschützten Park- und Gar-
tenanlagen. Mitglieder und Interessierte sind 
eingeladen, tatkräftig bei der Gartenpflege 
mitzuhelfen. Auch Garten-„Laien“ sind will-
kommen. 

Neben der praktischen Grünpflege 
wird bei den Einsätzen des Denkmalvereins 
auch immer die baukulturelle und historische  
Bedeutung des Gartens vermittelt. Der Ham-

Der Zustand vor dem zweiten Garteneinsatz

Die Arbeit in vollem Gange, 2024
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Wie viele städtische Grünflächen 

war auch der Wesselhoeftpark in Hamburg-
Nienstedten in den letzten Jahren durch finan-
zielle Engpässe und Personalmangel von gärt-
nerischem Pflegemangel betroffen. Invasive 
Pflanzen wie der Japanische Staudenknöterich 
und konkurrenzstarke Pflanzen wie Prachthim- 
beere und Ahorn verschärften das Problem. 
Der notwendige Abriss einer maroden Brücke 
aus den 1960er-Jahren wurde in den Jahren 
2022/23 zum Anlass für umfassende Sanie-
rungsmaßnahmen, die Denkmalschutz und 
Naturschutz als wichtige Belange integrieren 
sollten.

Die Ausgangslage

Parkanlagen dienen oft als Erholungs- 
und Rückzugsorte, Naturerlebnisräume, Schul- 
und Verbindungswege, Auslaufgebiet für 
Hunde, dabei aber auch dem Naturschutz 
im städtischen Kontext. Die Nutzungsvielfalt 
führt zu oft schwer miteinander zu vereinba-
renden Ansprüchen mit erheblichen Heraus-
forderungen hinsichtlich der Pflege und Ent-
wicklung solcher Grünflächen, die bei immer 
geringeren öffentlichen Mitteln und rückläu-
figen Personalbestand in der Grünunterhal-
tung zunehmend schwierig werden. 

Im Wesselhoeftpark ergab sich die 
Chance auf weitreichende Sanierungsmaß-
nahmen, die hauptsächlich aus Mitteln des 
sogenannten „Naturcents“ finanziert wur-
den: Diese infolge der Ausweisung neuer Bau-
flächen und dadurch erhöhte Grundsteuer-
einnahmen der Stadt Hamburg generierten 
Finanzmittel dienen der naturschutzfachlichen 
Kompensation einer beständig wachsenden 
städtischen Bebauung. Hinzu kam der notwen- 
dige Abriss einer vorhandenen Brücke, die 
gemäß gartendenkmalpflegerischer Entwick-
lungsplanung nicht wieder aufgebaut wer-
den sollte. Die eingesparten Mittel für die  
Brückensanierung konnten im dafür notwen-
digen Wegeneubau eingesetzt werden. Unter 
der Federführung des Bezirksamts Altona  
und in Abstimmung mit dem Naturschutz-
großprojekt „Natürlich Hamburg!“ und dem  
Hamburger Denkmalschutzamt galt es, An-
sprüche aus Natur- und Denkmalschutz mit 
Erholungsnutzung und auch zukünftig wohl 
geringen Pflegemitteln auszutarieren.

Maßgeschneiderte Umgestaltungen

Anstelle der ehemaligen Brücke über 
den Bachlauf „Kleine Flottbek“ am Nordein-
gang des Parks konnte ein nach Westen ge- 
schwungener Wegeverlauf rekonstruiert wer-
den, der den Park an das historische Wege-
system des nördlich gelegenen Westerparks 
anbindet und damit neue und qualitätvolle 
Ausblicke in den Park und auf das Bachtal 
eröffnet. Die Abflachung der Bachufer und 

Berichte

Sanierung des Wesselhoeftparks:  
Natur- und Denkmalschutz im Einklang

Barbara Engelschall, Projektleiterin von „Natürlich-
Hamburg“, und der Autor im Gespräch auf der noch 
unbewachsenen Feuchtwiese im Wesselhoeftpark, 
2022 

Die Feuchtwiese am neuen Bogenweg  
im Wesselhoeftpark, 2023
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Sebastian Röder,
Jahrgang 1984,  
Studium der Land-
schafts- und Frei-
raumentwicklung an 
der HTW Dresden in 
Pillnitz. Von 2011 bis 
2017 als Bauleiter im 
Garten- und Land-
schaftsbau tätig. 
Seit 2017 für sechs 
Jahre in der Grün- 
unterhaltung beim  
Bezirksamt Ham-
burg-Altona und  
anschließend für das 
Grünflächenamt Kiel 
in gleicher Tätigkeit 
beschäftigt.

Berichte

Sanierung des Wesselhoeftparks:  
Natur- und Denkmalschutz im Einklang

Blütenmeer GmbH in Molfsee bei Kiel zusam-
mengestellt wurden, konnte der Artenreich-
tum von Wiesen-, Saum- und Rasenflächen 
gesteigert werden. Die vor allem den südli-
chen Bereich des Wesselhoeftparks prägen-
den historische Ziergehölze wurden dabei 
erhalten.

 
Experimentelle Ansätze

Im Südteil des Parks wurde ein neuer 
Eingangsbereich mit einem Kastanienensem-
ble (Aesculus carnea 'Briotii', Aesculus flava 

'Vestita', Aesculus parviflora und Castanea 
sativa) inszeniert, dass dazu beitragen soll, 
diese Arten in ihrer aktuell schwierigen Situ-
ation (Kastaniensterben durch Trockenstress 
und Schädlingsbefall) nicht zu verlieren.

Bei den Baumpflanzungen wurde 
eine niedrige Baumbindung genutzt, die in 
den Niederlanden, Großbritannien und den 
skandinavischen Ländern bereits erfolgreich 
eingesetzt wird. Diese Methode ist um 50 % 
ressourcenschonender als herkömmliche 
Baumbindungen und integriert sich nach 
kurzer Zeit in die Gehölzpflanzung, ohne 
einen „Dreibock-Wald“ entstehen zu lassen. 
Bestände von Staudenknöterich wurde ohne 
Bodenaustausch mittels flächig aufgebrach-
ter Strohpackungen und direkter Anpflan-
zung heimischer Gehölze zurückgedrängt. 

die Abtragung angrenzender Flächen im Nor-
den trugen dazu bei, den invasiven Japani-
schen Staudenknöterich zurückzudrängen. 
Nördlich eines vorhandenen Teiches wurde 
eine feuchte Aue in Ausdehnung des histo-
risch deutlich größeren Gewässers abgegra-
ben, die nun als artenreiche Feuchtwiese dient. 
Solche naturnahen Gestaltungen verringern 
langfristig den Pflegeaufwand, fördern die 
ökologische Vielfalt und schaffen – manch-
mal ungewollt – neue Naturerlebnisräume, 
die sich Kinder und Jugendliche hier schnell 
erschlossen.

Mut zur Schaffung neuer Lebensräume

Folge eines jahrelangen Pflegeman-
gels ist häufig das unkontrollierte Aufwachsen 
von konkurrenzstarken Pflanzen, die das his-
torische Bild des Parks verändern und die Bio- 
diversität im Unterholz verringern.  Durch das 
gezielte Fällen von Ahornaufwuchs konnten 
im Wesselhoeftpark neue Zonen für lichtlie-
bende Gehölze und Wiesen geschaffen wer-
den. Der Park schien „wieder mehr zu atmen“, 
wie auch Parkbesucher nach der Fertigstel-
lung äußerten. Es entstanden neue Lebens-
räume für Flora und Fauna und längst ver- 
gessene Blickbeziehungen wurden wieder-
belebt. 

Durch die Auslichtung flächiger Ahorn- 
sämlingsbestände und das Ausbringen fünf 
verschiedener gebietsheimischer Saatgutmi-
schungen, die in Zusammenarbeit mit der 

Margariten auf der Blumenwiese am Südteich  
im Wesselhoeftpark, 2023

Blumenwiese auf einem zuvor von Ahornaufwuchs  
geprägten Areal im Wesselhoeftpark, 2023 
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Berichte

Sanierung des Wesselhoeftparks:  
Natur- und Denkmalschutz im Einklang

Wesselhoeftpark zeigt, dass sich unterschied-
lichste fachliche Ansprüche gewinnbringend 
ergänzen können, um eine nachhaltige und 
vielseitig nutzbare Parkanlage zu erhalten.

Sebastian Röder

Historische Altbaumstandorte wur- 
den durch unterschiedlich alte (von Stamm- 
umfang 10–12 bis 25–30 cm) Hochstamm- 
sämlinge in vermorschten Altstubben tradiert. 
Naturnahe heimische Bepflanzung sollte vor 
allem die Randbereiche der Parkanlage prägen, 
während die Kleine Flottbek als Naturerleb-
nisraum für Kinder und Jugendliche respek-
tiert wurde. Ziergehölze sollten vorwiegend 
die mittig gelegenen Parkbereiche prägen.

Schlüssel zum Erfolg

Nach den Umgestaltungen kommt nun  
der kontinuierlichen Pflege zentrale Bedeu-
tung zu: Wiesen benötigen regelmäßige Mahd, 
konkurrenzstarke Baumsämlinge müssen im 
frühen Stadium weiterhin gerodet sowie inva-
sive Arten entdeckt und bekämpft werden. 
Das Beispiel Wesselhoeftpark zeigt, wie auch 
stellenweise verwachsene Parkanlagen natur-
verträglich und gestalterisch aufgewertet wer-
den können, um ihre Nutzungsvielfalt und 
Schönheit für unterschiedlichste Ansprüche 
zu bewahren. Voraussetzung dafür war eine 
ämter- und fachübergreifende Kompromiss-
bereitschaft zum Nutzen des Ganzen. Der 

Baumtorso einer alten Eiche und der neugestaltete Eingangsbereich an Christian-F.-Hansen-Straße  
im Wesselhoeftpark, 2023 

Pflanzung einer jungen Buche im Altstubbenbereich 
im Wesselhoeftpark, 2023
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Dr. Hans-Helmut 

Poppendieck war 
bis 2013 Kustos am 
Herbarium der Uni 
Hamburg, von 1982 
bis 2022 Erster Vor-
sitzender des Bota-
nischen Vereins zu 
Hamburg. Vorsitzen-
der der Stiftung In-
ternationaler Gärt-
neraustausch. Bis 
2023 Leitung der  
floristischen Kartie- 
rung von Hamburg, 
Hg. des Hamburger 
Pflanzenatlas  
sowie des Botani-
schen Wanderfüh-
rers für Hamburg 
und Umgebung.  
Publikationen auch  
zu  Bauerngärten, 
Stinzenpflanzen und 
zum Botanischen 
Garten Hamburg.

Der Wesselhoeftpark ist ein lau-
schiger schattiger Park nahe der Elbe, mit 
verwunschenen Teichen und einem für Ham- 
burg ungewöhnlich steilen Waldhang. Viele 
Jahre lag er in einer Art Dornröschenschlaf. 
Als Teil der Flottbeker Kulturlandschaft ist  
er heute als Gartendenkmal und in Bezug  
auf seine Ökologie gut erforscht. Bei der Pflan-
zenwelt gibt es aber noch etwas zu entde-
cken: Seltenen Arten, die Zeugen einer lan-
gen und ungestörten historischen Kontinuität 
darstellen. 

Die Prachthimbeere Rubus specta- 
bilis stammt aus Nordamerika und bildet im 
Wesselhoeftpark ausgedehnte Gebüsche. 
Obwohl sie attraktive rote Blüten und wohl-
schmeckende gelbe Früchte hat, ist sie sonst 
keineswegs häufig. In Hamburg und Schles-
wig-Holstein hat sie sich als regionale Mode-
pflanze des 19. Jahrhunderts in Parks und 
Gutsgärten halten können: So im Schleswi-

ger Neuwerk, im Haseldorfer Park, in Hohen-
stein, Meischensdorf, Plön und Eutin, und in 
Hamburg in Schinkels Park, im Hirschpark, im 
Amsinckpark und im Niendorfer Gehege. Ihre 
Geschichte ist eng mit dem Raum Flottbek/
Nienstedten verbunden. Eingeführt wurde 
sie 1847 von der Baumschule James Booth 
und Söhne, die nur einen Kilometer östlich 
des Wesselhoeftparks lag. Möglich, dass sie 
sich von dort hierher ausgebreitet hat. Wahr-
scheinlicher ist, dass sie angepflanzt wurde. 
Laut Ingrid Schubert soll der aus Nienstedten 
stammende Gartengestalter Rudolf Jürgens 
sie gern verwendet haben. Rote Liste Ham-
burg: durch Seltenheit gefährdet (R).

Die weibliche Form der Pestwurz 
Petasites hybridus ist eine weitere Rarität des 
Wesselhoeftparks. In Mitteldeutschland kom-
men Männchen und Weibchen gleich häufig 
nebeneinander vor, im Hamburger Raum und 
in Schleswig-Holstein überwiegt geschätzt  
zu mehr als 95 % die männliche Form. Warum 
das so ist, bleibt rätselhaft, denn im nieder-
ländischen Friesland ist es genau umgekehrt: 
Dort trifft man – und zwar als Stinzenpflan-
zen – fast nur die Weibchen an. 

Den Erstfund für Hamburg machte 
1801 der aus einer Gärtnerdynastie stammen- 
de Johann Nicolaus Buek östlich von Teufels-
brück, wo ich sie in Höhe des Hindenburg-
parks noch um 1990 fotografieren konnte. 
Danach wurde sie dort durch Strombauar-

Berichte

Seltene Pflanzen und Parkpflegemaßnahmen: 
Das Beispiel Wesselhoeftpark 

Blühende weibliche Gemeine Pestwurz  
im Wesselhoeftpark, 2008
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Blühende Prachthimbeere im Wesselhoeftpark, 2020

Fruchtende Prachthimbeere im Haseldorfer  
Schlosspark, 2011
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wurde er in der Vergangenheit von Hambur-
ger Biotopkartierern häufig falsch bestimmt. 
Im Wesselhoeftpark hat er zwei Vorkommen 
auf den Kuppen der östlichen Talflanke, vital 
im Südteil und mickrig weiter nördlich auf 
den erodierten Böden. Rote Liste Hamburg: 
Stark gefährdet (2).  

Der Scheiden-Goldstern Gagea 
spathacea ist eine Zeigerpflanze historisch 
alter Wälder. In Hamburg hat er seine Haupt-
vorkommen in Waldparks, die sich auf alte 
Bauerngehölze oder Knicks zurückführen las-
sen. So markiert er im Wandsbeker Gehölz, im 
Niendorfer Gehege, im Wehlbrook, auf dem 
Ohlsdorfer Friedhof oder im Berner Gutswald 
eine mehrhundertjährige Kontinuität exten-
siver Baumnutzung. In jüngeren Parks und 
Forsten fehlt er, weil er den dort üblichen zer-
störerischen Umgang mit dem Boden nicht 
ertragen kann. Bevorzugte Standorte sind die 
Stammfüße alter Buchen und Eichen, aber 
nicht etwa, weil dort besondere Feuchte- und 
Nährstoffverhältnisse herrschen. Es sind viel-
mehr Reliktstandorte. Nur hier, wo ihm die 
alten Bäume Schutz vor den maschinellen 
Pflegeeingriffen der Förster oder der Land-
schaftsgärtner boten, konnte er überleben. 
Der Scheiden-Goldstern blüht im April, ist 

beiten vernichtet. Ein zweites Vorkommen 
des Pestwurz-Weibchens an der Außenalster 
beim amerikanischen Konsulat markiert ge- 
nau die Stelle, wo sich im 18. Jahrhundert erst 
die Gärtnerei der Familie Buek befand und 
dann von 1810 bis 1812 der erste Botanische 
Garten Hamburgs, in dessen Bestandsverzeich- 
nis sie auch tatsächlich verzeichnet war. Ein 
merkwürdiges Zusammentreffen, zugleich 
aber auch ein erstaunliches Beispiel lang-
jähriger Standortkonstanz! Für den Wessel-
hoeftpark werte ich sie als Stinzenpflanze des  
19. Jahrhunderts, und gleiches dürfte auch für 
die ausgedehnten Vorkommen beim Schles-
wiger Neuwerk gelten. 

Der Waldschwingel Festuca altis-
sima bevorzugt wegen seines hohen Sauer-
stoffbedarfs Hänge mit grobdispersen Sub-
strat, auf flachen Böden kümmert er. Ideal 
sind schwach zersetzte Lagen von Buchen-
laub, wo er breite und flache Wurzelteller 
ausbildet. In Schleswig-Holstein ist er im öst-
lichen Hügelland häufig und gilt forstlich als 
Zeiger optimaler Buchenstandorte. In Ham-
burg kommt er nur dort vor, wo einigerma-
ßen große Reliefunterschiede herrschen, also 
im Alstertal, in den Harburger Bergen und 
am Hohen Elbufer. Wegen seiner Seltenheit 

Berichte

Seltene Pflanzen und Parkpflegemaßnahmen: 
Das Beispiel Wesselhoeftpark 

Blühender Waldschwingel in Mölln, 2008
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auf ein paar unscheinbare Pflanzen, die ledig-
lich im April und auch dann nur von ausge-
machten Experten überhaupt wahrnehmbar 
sind? Hier gibt es einen Zielkonflikt: Der Pfle-
geplan ist vom forstlichen Selbstverständnis 
geprägt und möchte lebensraumtypische 
Ausprägungen schaffen, gut und schön. Das 
wäre abzuwägen gegen den Wunsch, die 
besondere, historisch gewachsene Eigenart 
des Gebietes zu erhalten und die Vorkom-
men der hier lebenden seltenen und gefähr-
deten Pflanzen zu schützen. Vermittlungsvor-
schlag: In einem solchen Fall kann auch das 
Unterlassen von Maßnahmen eine sinnvolle 
Naturschutzstrategie sein. 

Wo typische Zustände verwirklicht wer-
den sollen, etwa FFH-Lebensraumtypen, hat 
das Einzelne und Besondere, das diesem Typ 
nicht entspricht, kaum eine Chance. Diese 
Konfliktsituation gibt es daher nicht nur im 
Wesselhoeftpark, sondern überall dort, wo 
der Naturschutz auf historische gewachsene 
Strukturen trifft, also bei Garten- und Natur-
denkdenkmälern oder auch historisch alten 
Wäldern. Es steht zu befürchten, dass sich 
diese Problematik im Rahmen des EU-Rena-
turierungsgesetzes sogar noch verstärken  
wird.

Hans-Helmut Poppendieck

unscheinbar, und wird bei Biotopkartierun-
gen in der Regel nicht erfasst. Kein Wunder, 
dass die Vorkommen im Wesselhoeftpark, im 
Jenischpark oder im Hirschpark erst nach 2017 
und dann auch nur durch gezielte Nachsuche 
entdeckt wurden. Im aktuellen Pflegeplan für 
den Wesselhoeftpark wird der Scheiden-Gold-
stern nicht berücksichtigt. Und dabei han-
delt es sich um eine Pflanzenart, für deren 
Erhaltung die Bundesrepublik Deutschland 
eine besondere Verantwortung hat. Rote Liste 
Hamburg: Stark gefährdet (2).

Auch der Mittlere Lerchensporn 
ist ein hübscher aber unscheinbarer Früh-
jahrsblüher. Auch er wurde im Wesselhoeft-
park erst spät um 2001 entdeckt und hat hier 
das einzige Hamburger Vorkommen außer-
halb des Alstertals. Im Gegensatz zu seinen 
durchsetzungskräftigen Verwandten Coryda-
lis solida (Finger Lerchensporn) und Coryda-
lis cava (Hohler Lerchensporn) ist er konkur-
renzschwach und zeigt keine Neigung, sich 
in Parks und Gärten zu verwildern. Er wird 
ähnlich wie der Scheiden-Goldstern leicht 
übersehen und ist im Bezirk Wandsbek auch 
gelegentlich dem Wegeausbau zum Opfer 
gefallen. Rote Liste Hamburg: Stark gefähr-
det (2).

Die Vorkommen dieser seltenen Pflan-
zen bilden die besondere Eigenart des Wes-
selhoeftparks. Sie haben sich hier erhalten, im 
Gegensatz zu den meisten anderen Hambur-
ger Wäldern, weil in den letzten 200 Jahren 
kaum größere Eingriffe stattgefunden haben. 
Mit dem aktuellen Pflegeplan könnte sich das 
ändern. Wenn beispielsweise im Talgrund 

„monodominante Ziergehölzflächen“ zu dezi-
mieren sind, betrifft dies unmittelbar die Vor-
kommen der kulturhistorisch bedeutsamen 
Prachthimbeere. Wenn am steilen Osthang 
die Altersstruktur der Buchenwaldschnitte zu  
verbessern ist, etwa durch Auslichtung, Be- 
pflanzung, oder durch Einbringung von Jung- 
wuchs, so sind dadurch die historisch alten Vor-
kommen des Scheiden-Goldsterns, des Mitt- 
leren Lerchensporns oder des Wald-Schwin-
gels potentiell gefährdet. Welche Landschafts-
pflegefirma könnte auch Rücksicht nehmen 

Berichte

Seltene Pflanzen und Parkpflegemaßnahmen: 
Das Beispiel Wesselhoeftpark 

Schleiden-Goldstern im Bundeswehrkrankenhaus  
Hinschenfelde, 2015

Fo
to

: H
.-

H
. P

o
p

p
en

d
ie

ck



12 J a h r e s h e f t  2 0 2 4  ·  D G G L  H a m b u r g / S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

Der Vierundzwanzig-Stunden-Park

Märchenhaft, wenn man bedenkt, was 
drei Jahrzehnte vor der gegenwärtigen Nach-
haltigkeitsdebatte, der Energie- und Mobi-
litätswende in Hamburg möglich war: Die 
Idee der beteiligten Landschaftsarchitekten 
war es, den Grünzug Neu-Altona, der auch 
noch heute von der mehrspurigen Louise-
Schröder-Straße durchschnitten ist, an dieser 
Stelle wieder zusammenzuführen. Unter dem 
Motto: „Die Grünfläche erobert die Straße – 
die Autos sind die Opfer“ sollte die Straße mit 

„gärtnerischen Mitteln“ so umgestaltet wer-
den, dass der Grünzug die Straße für einen 
Tag überdeckt.

Zunächst die spröden Fakten: Am 9. 
Juli 1994 fand in der Louise-Schröder-Straße/
Ecke Nobistor eine Veranstaltung der Landes-
gruppe Hamburg im Bund Deutscher Land-
schaftsarchitekten (BDLA) als zentrales Fest 
im Rahmen des Hamburger Architektursom-
mers statt.

Um diese Idee zu verwirklichen, bedarf 
es natürlich erheblicher Abstimmungen im Vor- 
feld mit der Polizei, dem Tiefbauamt, ansäs-
sigen Gewerbetreibenden, etc. etc. Nicht zu 
vergessen, geschah dies alles lange vor der 
Einführung von Emails oder Handys. Der Auf-
wand für die Umsetzung dieses Vorhabens 
war enorm. Daher wurde von den Veranstal-
tern der Vorstand vom Fachverband Garten-, 
Landschafts- und Sportplatzbau Hamburg e. V. 
angesprochen und um Hilfe gebeten. Dem 
damaligen Vorsitzenden Lothar von Wurmb 
gelang es, seine Kollegen von der Idee und 
dem erforderlichen, sehr großen Arbeitsein-
satz zu überzeugen. Auch nach dreißig Jah-
ren sei ihm hierfür herzlich gedankt!

Am Freitag, den 8. Juli begannen in 
der Frühe die Arbeiten: Fünfunddreißig Sattel- 
züge mit Sand und Rindenmulch, einhundert-
vierzig Laubbäume (meist sechs Meter hoch, 
gestiftet von der Baumschule Clasen), ein gro-
ßes Zirkuszelt sowie ein Festzelt für die Abend-
veranstaltung wurden angeliefert, eingebaut, 
bzw. aufgestellt. Dreißig gelieferte „Schrott-
autos“, wurden kreuz und quer in den Sand 
und Rindenmulch geschoben. Mehr als vier-
zig Garten- und Landschaftsbauer, Elektriker 
und Gerüstbauer waren im Einsatz. Besonders 

Berichte

Es war einmal ... vor dreißig Jahren ...  
ein kleines Sommermärchen

Ausschnitt des Einladungsflyers zum 24-Stunden-Park. 
BDLA, 1994
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Ulrich Meyer

Titel des Einladungsflyers zum 24-Stunden-Park.  
BDLA, 1994
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Das Fest begann am Sonnabend um 
14:00 Uhr mit dem Einzug einer flotten Samba-
Tanzgruppe, begleitet von Zirkusdarbietun-
gen, Straßentheater und Märchenstunden für 
die begeisterten Kindern. Die Jugendlichen 
machten dann die Schrottautos zu richtigen 
Schrottautos – was noch ein kleines finanzi-
elles Nachspiel mit den leihgebenden Auto-
verwertungsanstalten hatte.

Es war eine wirkliche gelungene Ak- 
tion, mit viel positiver Resonanz. Auch die 
zunächst weniger enthusiastischen betrof-
fenen Geschäftsleute zeigten sich schließlich 
von der Veranstaltung beeindruckt.

Alle verwendeten Bäume wurden der 
damaligen Garten- und Friedhofsabteilung 
übergeben. Sie begrünen heute unter ande-
rem eine Sportstätte in Hamburg-Neumüh-
len, einen Abenteuerspielplatz in Altona und 
auch den Bereich Hafenstraße/Fischmarkt.

Als gemeinsame Aktion von BDLA und 
dem Fachverband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau ist dies kurze Sommermärchen 
bis heute unerreicht.

Ulrich Meyer

einprägsam war das breite Zebrastreifenmus-
ter, das Sand und Rindenmulch über der zeit-
weilig in Besitz genommenen Asphaltstraße 
als ökologische Durchwegung. Als wäre das 
alles nicht genug, fragte bei der Anlieferung 
des großen Toilettenwagens der Fahrer nicht 
unberechtigt: „Und wo soll ich anschließen?“ 
Das hatten wir als Bauleitung nicht berück-
sichtigt. Doch der die Arbeiten interessiert be- 
gleitende Werner P.¹ aus der Gartenbauabtei-
lung Altona wusste Rat: „Fragt bloß keinen, 
schließt das Ding an diesen Schmutzwasser-
schacht an. Hinterlasst es so, wie ihr es vorge-
funden habt. Und falls jemand vom Amt fra-
gen sollte – ich hab‘s erlaubt und man soll 
mich ansprechen.“

Berichte

Es war einmal ... vor dreißig Jahren ...  
ein kleines Sommermärchen

1 der vollständige Name ist 
(nicht nur) der Redaktion be-
kannt)

Das Zirkuszelt steht schon, drumherum wird noch  
gebaut.

Die aus Sand und Rindenmulch gestalteten Zebra- 
streifen überdecken den Asphalt, die jungen Bäume 
stehen darin wie selbstverständlich.

Ganz wichtig: Die 
„Schrottautos“ mussten 
alle weiß sein: Gestal- 
terehre unter Land-
schaftsarchitekten.

Luftbild des 24-Stunden-Parks in der Altonaer Louise-
Schröder-Straße vom 9. Juli 1994

Keine Bebauung – die Hühner müssen bleiben.
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Joachim Schnitter  
ist seit 2007 selb-
ständiger Garten- 

historiker und  
Freiraumplaner in 

Seevetal und vertritt 
die Gartendenkmal-
pflege in der Ham-

burger Umwelt- 
behörde seit 2023.

Seit 1997 ist er  
Mitglied des DGGL- 

Landesverbands 
Hamburg/Schleswig-

Holstein e. V.

Wenn neun private Hamburger 

Institutionen zu einer gemeinsamen Infor-
mationsveranstaltung zum Schutz von Plan-
ten un Blomen aufrufen und im gut besuch-
ten Hörsaal des Museums für Hamburgische 
Geschichte durchführen, so dürfte das Vie-
len vertraut vorkommen: Richtig, das hatte 
es 2017 schon einmal gegeben, damals vor 
dem Hintergrund von Bedrohungen der Park-
anlage, die noch immer nicht gebannt sind.

Anders als damals stand diesmal allein 
die geplante Erweiterung der Bucerius Law 
School (BLS) im Umfeld des Alten Botanischen 
Gartens zwischen Jungiusstraße und Marseil-
ler Promenade im Fokus. Wieder hatten die 
Veranstalter, federführend diesmal der Denk-
malverein und unser DGGL-Landesverband, 
neben Fachleuten aus verschiedenen Diszi-
plinen auch die Vorhabenträger und Vertre-
ter des Bezirksamts Hamburg-Mitte eingela-
den, um eine ausgewogene Darstellung aller 
wichtigen Aspekte zu ermöglichen.

Worum ging es? Die von der ZEIT-
Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius betriebene  
private Rechts-Universität möchte sich nach 
2004 und 2007 zum dritten mal baulich erwei-
tern, diesmal mit gleich zwei großvolumigen 
Baukörpern von fünf bzw. sieben Oberge-
schossen. Kritiker des Vorhabens befürchten  
massive Schädigungen der denkmalgeschütz-
ten Parkanlage Planten un Blomen, die gera- 
de zur beliebtesten Parkanlage Deutschlands 
gekürt wurde.

Unter der Führung von Holger Pasch-

burg und Heino Grunert waren bereits im 
Vorfeld der Veranstaltung gut besuchte gar-
tendenkmalpflegerische Fachführungen für 
Interessierte durchgeführt worden.

Joachim Schnitter (DGGL) stellte im 
Eröffnungsvortrag die aus seiner Sicht intrans-
parente behördliche Abwägung heraus, die 
den Bauten Denkmalverträglichkeit attestierte. 
Seine Kritik untermauerte er mit Auswertun-
gen und Scans von Akten, die er nach dem 
Transparenzgesetz aus dem Hamburger Denk-
malschutzgesetz hatte einsehen dürfen. Im 

Kern kritisierte er, die Genehmigungsbehör-
den hätten ihr grundsätzliches Einverständnis 
bereits gegeben, bevor die BLS ihre Raumbe-
darfe angemeldet hätten. Als schwer nachvoll-
ziehbar bewertete er, dass trotz der Streichung 
von zunächst 4.000 Quadratmetern Fläche 
für studentisches Wohnen die Raumbedarfe 
nicht gesunken, sondern sogar gestiegen 
seien. Hinter vorgehaltener Hand hieße es in 
betroffenen Verwaltungen, die diese Erweite-
rungen aus fachlicher Sicht auch nicht begrü-
ßen, aber doch genehmigten, man könne 
nicht anders, das Ganze sei „politisch entschie- 
den“ worden. Das klinge nach politischer 
Gefälligkeit für einen wichtigen Player in der 
Stadt.

Als Vorsitzender der ZEIT-Stiftung stellte  
Prof. Michael Hartung in seinem Vortrag die 
gesellschaftsfördernden Aktionen der ZEIT-
Stiftung heraus und betonte, wie wichtig ihm 
auch bei diesem Bauvorhaben die offene Kom-
munikation in der Gesellschaft sei.

Architekturhistorikerin Prof. Anna  

Zülch strich daraufhin die Bedeutung der 
Sichtachsen vom Wallring auf die Denkmale 
im Alten Botanischen Garten heraus und 
betonte die Bedeutung des menschlichen 
Sehens, das sich mit den üblichen „Rende-
rings“, architektonischen Visualisierungen, 
nicht ausreichend überprüfen ließe. Beson-
ders wichtig erschien auch ihr die Sicht über 
die Mittelmeerterrassen und die Schauge-
wächshäuser, hinter deren diffiziler Dach-
landschaft künftig der Neubau in die Höhe 
ragen soll.

Michael Mathe vom Bezirksamt Ham-
burg-Mitte betonte, wie aus seiner Sicht in- 
tensiv zwischen Vorhabenträgerin und Behör-
den um eine Reduzierung der Baumassen 
gerungen wurde und verteidigte die vom 
beauftragten Architekturbüro angefertigen 
Planungen und Visualisierungen.

Prof. Hans Helmut Poppendieck 
(Botanischer Verein) erläuterte die beson-
dere Hangsituation mit seinen seltenen Pflan-
zenschätzen und äußerte die Sorge, diese 

Veranstaltungen

Wachsende Stadt – Schrumpfender Park? (II)
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Veranstaltungen

Wachsende Stadt – Schrumpfender Park? (II)

noch aus: Eine Gelegenheit für uns, durch uns- 
ere Teilnahme und Meinungsbekundung zu 
zeigen, dass wir als Verein für Gartenkunst 
und Landschaftskultur mehr sein können, als 
Zuschauer der wachsenden Stadt.

Joachim Schnitter

könnten durch den geplanten Baukörper an 
der Jungiusstraße nahe der Wallböschung 
im Bereich „Quellgrund“ Schaden erleiden.

Für den Freundeskreis Planten un Blo-
men betonte Dr. Jörg Kuhbier die Bedeu-
tung Planten un Blomens für die Bevölkerung. 
Er kritisierte die Zeit-Stiftung dafür, zugesagte 
Visualisierungen nicht zur Verfügung gestellt 
zu haben. Abschließend bemängelte insbe-
sondere die Argumentation Michael Har-

tungs: Die ZEIT-Stiftung sei zwar zweifellos 
eine gute Institution, „aber das heißt nicht, 
dass sie alles tun dürfen!“

Unter der Moderation von Kristina 

Sassenscheidt (Denkmalverein) gab es dar-
aufhin Gelegenheit zu einigen Abschluss-
statements, unter denen insbesondere die 
vorhabenkritische Haltung des Vertreters 
der behördlichen Denkmalpflege Dr. Jens 

Beck überraschte, hatte diese doch zuvor 
die Denkmalverträglichkeit des Bauvorha-
bens nicht verneint.

In einem engagierten Austausch zwi-
schen Auditorium und Podium wurden die 
Positionen weiter vertieft, ohne sie zu lösen. 
Eine spontan durchgeführte Befragung über 
die zahlenmäßige Verteilung von Pro und 
Kontra per Handzeichen ergab ein nur mehr-
heitlich kritisches Bild.

So wichtig und gut Veranstaltungen 
wie diese sind, um allzu forschen Bauherren 
zu zeigen, dass die Öffentlichkeit auch dann 
wachsam ist, wenn öffentliche Verwaltungen 
ihrer Verantwortung nicht ausreichend nach-
kommen: Es scheint trotz erheblichem Kraft-
aufwand bisher nicht möglich, die Zeit-Stif-
tung oder die Verwaltung zu einem Einlenken 
in dieser Frage zu bewegen. Über die Veran-
staltung berichtete nur die taz, das Hambur-
ger Abendblatt hielt es keiner Nachricht wert. 

Inzwischen ist ein weiterer Artikel im 
„Grünen Anzeiger“ und kürzlich auch zwei 
weitere im Hamburger Abendblatt erschienen. 
Die öffentliche Planauslegung des für das Vor-
haben zu ändernden Bebauungsplans steht 

Das Einladungsplakat zur Veranstaltung im Museum 
für Hamburgische Geschichte
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Alle Vereine klagen über Mitglie-

derschwund. Alle? Nein, ein ehemals klei-
ner Verein stellt sich dem Abwärtstrend seit 
Jahren erfolgreich entgegen: Der Hamburger 
Denkmalverein. Und seit kurzem hat dieser 
sogar eine eigene AG Grün. Grund genug für  
uns, genauer hinzusehen. Wir konnten die 
Vorsitzende Kristina Sassenscheidt gewin-
nen, uns im Parkwärterhaus des Jenischparks 
von ihrem Geheimnis zu berichten.

Der kleine Saal war bis auf den letzten  
Platz besetzt, als Kristina Sassenscheidt ihren 
Kurzvortrag unkonventionell eröffnete: Mit 

„Denkmal oder kein Denkmal?“ bekamen die 
Anwesenden zunächst ein paar Quizaufga-
ben, bei denen sie zu verschiedenen Gebäu-
den in Hamburg raten sollten, ob diese nun 
geschützte Denkmale seien – oder eben 
nicht. Mittels Farbkarten konnte das Votum 
der Anwesenden schnell durchgezählt wer-
den, und wen wundert‘s: Wir lagen oft dane-
ben. Denn ob etwas ein Denkmal ist, lässt sich 
nicht mit „schön“ oder „da seh ich lieber nicht 
hin“ bewerten, und selten lassen sich die Kri-
terien eindeutig auf ein Objekt anwenden.  

Mit ihrer lebhaften Art sorgte die Re- 
ferentin nicht nur für Kurzweil, sie machte 
eindrucksvoll deutlich, dass die Attraktivi- 
tät, die dieser mittlerweile 800 Mitglieder  

zählende Verein ausstrahlt, von einem leben-
digen Vereinsgeschehen und immer wieder 
neuen Wegen der Vermittlung ausgeht, das 
nicht wenig auf Sassenscheidt selbst zurück-
geht. Die studierte Architektin und erfah-
rene Medienreferentin war lange Jahre im 
Hamburger Denkmalschutzamt tätig, bis  
sie über ihre ehrenamtliche Tätigkeit als 
Geschäftsführerin im Denkmalverein dort 
nun eine Vollzeitstelle ausfüllt.

Ob ein Podcast durch Hamburger 
Denkmallandschaften (im Falle von Planten 
un Blomen mit Gartendenkmalpfleger Jens 
Beck), ob Petitionen mit einprägsamen Titeln 
(„Mut zur Brücke!“ zum Erhalt der Köhlbrand-
brücke), ob Videobotschaften zum Erhalt der 
Sternbrücke oder Zeitungsartikel, in denen 
Sassenscheidt in verschiedenen Allianzen  
zum Erhalt gefährdeter Denkmale aufruft, ob 
mit Veröffentlichungen zu gelungenen Sanie-
rungsvorhaben: Der Denkmalverein ist me- 
dial und fachlich breit aufgestellt, bestens 
vernetzt und daher durchaus schlagkräftig.

So ließ Sassenscheidt auch die lang-
jährige Zusammenarbeit mit unserem DGGL-
Landesverband Revue passieren, wobei sie 
neben der Sternbrücke auch den Seelemann-
park nannte, den Jenischpark und immer wie-
der Planten un Blomen.

Der Abend klang in gewohnter Weise 
mit Punsch und Gebäck aus, mit wunderba-
ren Gesprächen und vielen Ideen für die wei-
tere Zusammenarbeit.

Joachim Schnitter

Veranstaltungen

Überraschungstermin –  
Der Hamburger Denkmalverein stellt sich vor

Kristina Sassenscheidt auf dem inzwischen denkmal-
geschützten Parkhaus am Rödingsmarkt
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Bettina Oppermann 
vertritt das Fach- 
gebiet Freiraumpo-
litik und Planungs-
kommunikation 
an der Leibniz Uni-
versität Hannover. 
Sie studierte in den 
80er-Jahren an der 
TU München und 
promovierte in Stutt-
gart zu dem Thema 
,Mediation und Bür-
gerbeteiligung in der 
Umweltplanung‘. 
Dort trat sie als Be-
rufsanfängerin in die 
DGGL ein und ge-
nießt seitdem das 
fachliche und das 
gesellige Programm 
des Vereins.

Gemeinsame Exkursion der DGGL Landes-
verbände Niedersachsen und Hamburg/
Schleswig-Holstein am 17. Juni 2023

Barendorf – Aufs und Abs eines  

bedeutenden Gutsgartens

Wie immer liegen die Anfänge im  
Dunkeln: Im 12. Jahrhundert erstmals urkund-
lich erwähnt, wird das Dörfchen Barendorf 
im 16. Jahrhundert Vogtei im Amt Lüne, zählt 
Ende des 18. Jahrhunderts noch immer kaum 
50 Einwohner: große Gartenkunst dürfte man 
hier vergeblich suchen.

Barendorfs gartenkünstlerisch große 
Zeit beginnt, als 1918 die Moskauer Bankiers- 
familie Bockelmann auf der Flucht aus den 
Wirren der Russischen Revolution das inzwi-
schen aus drei Höfen arrondierte Gut erwirbt. 
Der private Garten umfasst circa 25 000 m². 
Sie beauftragen die Hamburger Gartenar-
chitekten Schnackenberg & Siebold mit der 
Anlage eines zeitgemäßen Reformgartens, der 
trotz Grundstücksteilungen in seinen wesent-
lichen Bestandteilen bis heute besteht.

Unter einer riesigen „Süntelbuche“ 
wurde uns durch Ulrich Völkmann und Joa-

chim Schnitter die geometrische Konzep-
tion des Gartens erläutert, bei der ein bereits 
älterer Eichenbestand und vorhandene Was-
serquellen integriert sind und bis heute erhal-
ten werden konnten. Das Schmuckstück der 
Anlage ist der rund 2.000 m² große, stellen-
weise von einer Kastenlindenallee gerahmte 

Badeteich mit dem Badehaus (Abb. oben).  
Für uns im Garten platzierte historische Foto-
grafien ließen die Veränderungen ebenso wie 
die erstaunlich unversehrten Teile des Gar-
tens deutlich werden.

Durch die Korrektur von Wegetrassen, 
durch Rodungen, Schnittmaßnahmen und 
Neupflanzungen ist es in den letzten Jahren 
gelungen, veränderte Partien ihrer bauzeit-
lichen Raumgestalt anzunähern. Inzwischen 
(2024) werden die Mauern des Badeteichs 
aufwendig saniert. Doch auch das Inspekto-
renhaus wurde durch einen Investor, immer-
hin bis dahin Barendorfs ältestes Gebäude auf 
dem Nachbargrundstück, abgerissen. Bleibt 
zu hoffen, dass es durch den großen Einsatz 
der gegenwärtigen Besitzer dieses wunder-
schönen Gartens weiter gute Nachrichten 
geben wird, zum Beispiel die Instandsetzung 
des heute nur erahnbaren, ehemals formal 
terrassierten Blumengartens.

Veranstaltungen

Exkursion nach Barendorf und Lüneburg 

Badeteich mit Badehäuschen und Kastenlindeallee  
in Barendorf, 2023
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Am ehemaligen Tennisplatz von Gut Barendorf

Begrüßung der Exkursionsgruppe am Torhaus  
von Gut Barendorf
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Veranstaltungen

Exkursion nach Barendorf und Lüneburg 
Jedes Haus verfügte über einen Gar-

tenzugang innerhalb des Parks, der die Häu-
ser durch geschwungene, bekieste Wege mit-
einander verknüpfte. Unterirdische Zu- und 
Ableitungen versorgten die Häuser mit auf-
bereitetem Wasser aus einem Tiefenbrunnen 
und leiteten das Abwasser in ein Rieselfeld ab. 

Die Wege in der Parkanlage geben im- 
mer wieder den Blick zu den gründerzeitlichen 
Häusern aus rotem Backstein frei. Umgekehrt 
konnte man aus den Häusern, deren Fenster 
nicht vergittert waren, immer in den Park mit 
seinen neu angelegten Bäumen schauen. Alle 
Bäume wurden um die Jahrhundertwende 
gepflanzt. In der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts waren exotische Baumarten verfüg-
bar geworden. Sie trugen zu einem vielfälti-
gen Bild aus unterschiedlichen Wuchsformen 
und Farben bei. In Lüneburg gruppieren sich 
diese Arten um die Häuser und lassen immer 
wieder Lücken für besondere Blicke zum Bei-
spiel zu dem Wasserturm.

Cornelia Rudnik informierte über 
die Auswirkungen der NS-Zeit: Als Folge von 
Hitlers ,Euthanasie-Erlass‘ kam es 1934 zu 
einer ,Inventur des Volkes‘ mithilfe der neu 
gegründeten Gesundheitsämter und in der 

Weite Wiesenflächen im Landeskrankenhaus  
Lüneburg, 2023

Blickachse zum Wasserturm des Landeskrankenhauses 
Lüneburg
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Fortschritt im 19. – Horror im  

20. Jahrhundert: Die Psychiatrische 

Klinik in Lüneburg

Ab 1868 verfolgte die Provinz Hanno-
ver den Plan, alle Kranken und Behinderten in 
Heil- und Pflegeanstalten unterzubringen. In 
zwei Bauabschnitten von 1898 bis 1901 und 
von 1905 bis 1907 wurden hier Wohnorte für 
800 bis 1000 Patienten geschaffen, die zum 
Teil einen höheren Standard aufwiesen als 
hochklassige Wohnorte in der Stadt Lüneburg. 
Dafür hatte das Land das 190 ha große Gut 
Wienebüttel erworben. Es lag nordwestlich 
außerhalb der Stadt auf einer Erhebung, war 
aber dennoch von der Stadt aus gut sichtbar. 
Ziel war es, ein Krankenhaus zu bauen, das 
funktional und technisch modernsten Anfor-
derungen genügte. 

Heike Palm und Hubert Rettich 
erläuterten das Grundprinzip der Pavillonbau-
weise mit verschiedenen Häusern und Funk-
tionen, die eine lockere Anordnung im weit-
läufigen Park (Abb. oben) ermöglichte. Die 
zentrale Achse, ausgehend von dem Verwal-
tungshauptgebäude, wurde so im hinteren 
Teil des Parks aufgelöst. Bauwerke im Zentrum 
waren der dominierende Wasserturm (Abb. 
rechts), das Badhaus und das Gemeinschafts-
haus. Neben den Wohnhäusern gab es auch 
landwirtschaftliche Gebäude, eine Wäsche-
rei und Werkstätten. Für das Pflegepersonal 
und die Ärzte wurden ebenfalls Wohnhäuser 
in der Nähe der Anstalt geschaffen.
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Veranstaltungen

Exkursion nach Barendorf und Lüneburg

Am Beispiel Lüneburg kann man die 
These stützen, dass im 19. Jahrhundert neben 
der Liebe zur Vielfalt und Vielgestaltigkeit 
der Pflanzen eine Art ,Horror vacui‘ im Park 
geherrscht habe. Immer wenn sich ein offe-
ner, freier Raum ergab, wurde dieser durch 
eine neue Baumgruppe wieder zugestellt. 
Volkmar Ziese stellte die Besonderheiten 
des Gehölzbestands dar: Für Pflanzenlieb-
haber ist der Park der Lüneburger Anstalt 
ein tolles Arboretum, in dem die Vielfalt der 
Arten intensiv studiert werden kann, für Land-
schaftsarchitektinnen und -architekten ist er 
ein besonders Beispiel der Gartenkunst des 
19. Jahrhunderts: Wenn auch etwas unüber-
sichtlich, ist die Anlage vielfältig, kontrast-
reich und opulent ausgestaltet.

Die gemeinsame Exkursion ermög-
lichte einen regen Austausch der Mitglie-
der beider Landesverbände, bedeutete für 
die Organisatorinnen und Macher allerdings  
auch einige Abstimmungsschleifen bei den 
Entscheidungen. Deutlich wird, dass es viele 
und spannende Einblicke gibt, die man 
gemeinsam erkunden kann und für die der 
Aufwand für die oft nicht so leicht zugängli-
chen Gärten gut geteilt werden kann. Herz-
lichen Dank für die Mühe!

Bettina Oppermann
(zusammengestellt mit frdl. Unter- 

stützung von Joachim Schnitter)

Folge zu Absonderung, Zwangssterilisation 
und Ermordung von kranken, behinderten 
und unangepassten Menschen in sechs Ver-
nichtungsanstalten. Der ansässigen Bevölke-
rung war dies bekannt, die Angehörigen der 
Opfer erhielten Briefe, in denen ihnen ledig-
lich der plötzliche Tod ihrer Angehörigen mit-
geteilt wurde. 

Von den 70.000 Menschen, die die-
sem Programm von 1940 bis 1941 zum Opfer 
fielen, wurden 500 Patientinnen und Pati-
enten aus Lüneburg in Bussen z. B. nach 
Grafeneck in Württemberg und Hadamar 
in Hessen transportiert und ermordet. Ver-
antwortlich waren der damalige Direktor Dr.  
Max Bräuner und der Arzt Dr. Willy Baumert, 
mitverantwortlich auch Mediziner, Pflege-
kräfte und Polizisten. Nur wenige von ihnen 
wurden nach dem Krieg einem Prozess unter-
worfen, Anfang der 50er-Jahre waren viele 
wieder frei. Erst seit den 1970er-Jahren wird 
die Geschichte der Euthanasie in Deutsch-
land aufgearbeitet. Im ehemaligen Badhaus 
in der Nähe des Wasserturms wird die „Eutha-
nasie-Gedenkstätte Lüneburg“ geschaffen, 
die bis August 2025 umgebaut und neuge-
staltet wird. 

Literatur:

Lohmann, Martin (2001): 
Die Architektur des Landes- 
krankenhauses Lüneburg, 
Land Niedersachsen, Han-
nover

Schmidt, Erika (2004): 
„Abwechslung im Ge-
schmack“ – Raumbildung 
und Pflanzenverwendung 
beim Stadtparkentwurf, 
Verlag Graphische Werk-
stätten Zittau 

Wolff, C. (1902):  
Die Provinzial- Heil- und 
Pflegeanstalt zu Lüneburg, 
in: Sonderdruck aus der 
Zeitschrift für Architektur 
und Ingenieurwesen 1901 
und 1902, Wiesbaden

Wasserturm des Landeskrankenhauses Lüneburg, 
2023
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Teil der Exkursionsgruppe vor dem Gärtnerhaus im 
Landeskrankenhaus Lüneburg, 2023
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An einem nasstrüben Sonntag-

morgen Mitte Oktober versammelte sich 
eine kleine Gruppe am Parkplatz Grotius-
weg, um unter Gleichgesinnten und mit sach-
kundiger Begleitung durch Gartendenkmal- 
pfleger Heino Grunert den Sven Simon Park 
und die Villa Michaelsen zu besuchen. Sonne 
war versprochen, aber beständiger fusseli-
ger Nieselregen und eine geschlossene tief-
liegende Wolkendecke verwiesen dies in das 
Reich der unerfüllten Wünsche. Es bedurfte 
einer gewissen Überwindung, sich auf den 
Weg zu Hamburgs Elbvororten Nähe Blanke-
nese zu begeben.

Hier bricht die Geest steil ab und en- 
det am Elbestrand. Die Gegend ist einmalig: 
bewegtes Gelände mit einer Höhe von an die 
fünfzig Meter geht runter auf zwei Meter am 
Elbestrand. Von den Elbinseln kann man mit 
Glück den Seeadler aufsteigen sehen und fast 
immer ziehen Boote oder auch Containerrie-
sen vorbei. Die Elbmarsch überblickt man 
weiträumig bis zur Südseite. Es ist ein erha-
benes Gefühl, fast als sei man selbst Adler 
oder Möwe. Und diesen Blick hat man aus 
den Fenstern der Villa Michaelsen.

Das Erlebnis beginnt am Eingang des 
Sven-Simon-Park an einem Schild mit einer 
tristen Aufschrift, führt über ein leichtes Auf 
und Ab durch den Park, der verschiedene 
Gestaltungsphasen erahnen lässt und endet 
überraschend am Landhaus Michaelsen. Sven 
Simon, Fotograf und auch Sohn von Zeitungs-
verleger Axel Springer, hat hier zuletzt gelebt, 
bevor Elke Dröscher als Gründerin des Pup-
penmuseums Falkenstein das Juwel 1984 
aus seinem Dornröschenschlaf wachküsste. 
Gebaut wurde die Villa Michaelsen 1923 
bis 1924 von Karl Schneider im Bauhausstil 
und war seit Kriegsende stark vernachlässigt.  

Veranstaltungen

Exkursion zum Landhaus Michaelsen

Schrägluftbild auf das Landhaus Michaelsen im Sven-Simon-Park
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Dr. Maja Berg- 
hausen, geboren in 
Hamburg, Studium 
Biologie und Boden-

kunde an der Uni 
Hamburg, promo-

viert in Bodenkunde.  
Wissenschaftliche 

Angestellte am Insti-
tut für Bodenkunde 
Hamburg 1987–92, 

anschließend bis 
2011 in der Stadtent-

wicklung in Ham-
burg; zuständig für 
Umweltthemen (Alt-

lasten, Klima- und 
Umweltprüfungen). 

2012–2015 im  
Bezirksamt Harburg 

in der Landschafts- 
planung. Seitdem 

bis heute in der 
Landschaftsplanung 

in der Hamburger 
Umweltbehörde  
(BUKEA): Land-

schaftsplanung,  
EU-Projekt CLEVER 

Cities, BMUV-Projekt 
clever kombiniert, 

Klimaanalysen.

Aus dem Sven-Simon-Park
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Gebäudes, dafür aber mit Turm, gebaut in 
den Hang, damit der Baum nicht weichen 
musste, eingefügt in die Landschaft trotz des 
leuchtenden Weiß. Wir erleben das Architek-
turdenkmal und auch, mit wieviel Enthusias-
mus es vor dem Verfall gerettet und saniert 
werden konnte. 

Am Ende des morgendlichen Abenteu-
ers erstrahlte nicht nur die weiße Villa, son-
dern auch das Elbtal und mein Inneres im 
Sonnenlicht.

Dr. Maja Berghausen

Der Park war als Privatgarten vom Hambur-
ger Gartenarchitekten Gustav Lüttge im Stil 
der Nachkriegsmoderne angelegt worden. 
Seit 1980 ist die Freie und Hansestadt Ham-
burg Eigentümerin. 

Das Landhaus Michaelsen ist nicht nur 
renoviert und in seiner eigenwilligen Bau-
weise interessant. Es beherbergt darüber hin-
aus auch die umfangreiche Puppensammlung 
von Elke Dröscher. Die 83-jährige Buchau-
torin und Galeristin erwartet uns vor dem 
Haus und führt uns mit vielen kleinen sach-
kundigen Geschichten durch Haus und Pup-
penmuseum.

Es sind Geschichten über die Schöpfer 
und Bauherren, die Familie Michaelsen, die 
lange mit Hund und Pferd in der wegen ihrer 
schmalen Bauart nicht einfach zu bewoh-
nenden Villa lebte. Es sind Geschichten von  
Zerstörung und Wiederaufbau, wie die 
Geschichte zum Panoramafenster, das die 
Auslagerung im Anwesen Axel Springers über-
lebte und durch das der Betrachter heute wie-
der den Blick genießen kann. Es sind Geschich-
ten zur L-Form der Villa mit wenig Tiefe des 

Veranstaltungen

Exkursion zum Landhaus Michaelsen

Der Blick vom Sven-Simon-Park auf die Elbe
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Literaturhinweis: 

Karl Schneiders Landhaus Michaelsen in Hamburg –  
»Und dann der Blick ins Elbtal …«

(siehe unter Rezensionen in diesem Heft)
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Dipl.-Ing.  

Lidia Ludwig ist 
seit 2022 Vorsitzen-

de des Landesver-
bandes Niedersach-

sen der DGGL. Sie 
leitete nach dem Stu-

dium zunächst die 
Geschäftsstelle des 
CGL (Zentrum für 
Gartenkunst und 

Landschaftsarchitek-
tur der Leibniz Uni-
versität Hannover). 
Sie ist freiberuflich  

in den Themen- 
feldern Gartenkunst-  

und Naturschutz- 
geschichte tätig.

Kooperation der Landesverbände Hamburg/ 
Schleswig-Holstein und Niedersachsen. 
Tagesexkursion des Landesverbandes  
Niedersachsen, Oktober 2023

Hamburg Jarrestadt und Stadtpark 

Bald nach der Exkursion zum Gut Ba- 
rendorf und dem Außengelände der Psychia-
trischen Anstalt Lüneburg im Sommer 2023, 
die bei bestem Wetter stattfinden konnte,  
fuhren wir am 7. Oktober 2023 erneut Rich-
tung Norden, um uns dieses Mal erneut in 
Kooperation mit dem Landesverband Ham-
burg/Schleswig-Holstein die Jarrestadt und 
den Stadtpark in Hamburg anzusehen. 

Bei ,bestem‘ Hamburger Schietwet-
ter führte uns Joachim Schnitter kenntnis- 
reich und herzlich, wie wir ihn bereits im Juni 
kennenlernen durften, durch diese histori-
schen Räume.

Die Jarrestadt gilt städtebaulich und 
architektonisch als die bedeutendste nord-
deutsche Wohnsiedlung im Stil der Neuen 
Sachlichkeit der 1920er-Jahre. Unter der Lei-
tung des Hamburger Oberbaudirektors Fritz 
Schumacher wurde sie von verschiedenen 
Hamburger Architekten zwischen 1926 und 
1930 entwickelt und erbaut. Die bisherige übli-
che enge Bauweise der Wohnbebauung der 
Arbeiterquartiere mit hoher Bebauungsdichte 
und dem Fehlen von Grünflächen sollte unter 
dem Motto „Licht, Luft und Sonne” gesunde 
und menschenwürdige Wohnverhältnisse 
bei gleichzeitiger baulicher Dichte ermögli-

chen. Es entstand eine moderne und gleich-
zeitig funktionale Wohnsiedlung mit hohen  
Aufenthaltsqualitäten. Hierfür plante Ham-
burgs erster Gartenbaudirektor Otto Linne 
großzügige Grün- und Freiräume. Joachim 
Schnitter machte für uns die ehemalige Struk-
tur der Grünzüge und der Innenhöfe erfahr-
bar, führte uns in die heutigen Problematiken 
ein und stellte Lösungsansätze vor. 

Nach einem stärkenden Mittages-
sen mit hervorragenden Möglichkeiten, mit 
den ,Hamburgern’ ins Gespräch zu kom-
men, führte uns Joachim Schnitter durch den 
Hamburger Stadtpark, den wir Niedersach-
sen besonders mit dem markanten Wasser-
turm/Planetarium und dem großen Plansch-
becken verbinden. Diese als „Markstein in 

Veranstaltungen

Entdeckertour –  
Jarrestadt und Hamburger Stadtpark 

Backstein und Grün am Semperplatz in der Jarrestadt 

Ein Blumengarten im Hölderlinplatz der Jarrestadt

Unsere Exkursionstruppe mach sich auf den Weg 
durch die verregnete Jarrestadt 
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stehung, den gegenwärtigen Zustand sowie 
die heutigen Herausforderungen bspw. neue 
Nutzungen, die Problematiken des Klimawan-
dels oder den großen Erhaltungs- und Unter-
haltungsaufwand.

Trotz des Wetters war es eine erfüllen- 
de und erfüllte Exkursion. Diese Form der 
Zusammenarbeit zweier Landesverbände  
kann nur als sehr bereichernd bezeichnet  
werden. Die Organisation wird durch die  
Einbindung und Abstimmung zweier Lan- 
desverbände etwas aufwendiger, jedoch 
überwiegen die Vorteile. Wir konnten auf das  
sehr hilfreiche Fachwissen, die Kontakte und 
die Ortskenntnisse der DGGL vor Ort bei  
der Ausgestaltung unserer Exkursion zurück-
greifen sowie neue fachliche Kontakte knüp-
fen – nicht zuletzt ist es menschlich berei-
chernd. 

Gerne werden wir zukünftig weitere 
Kooperationen auch mit anderen Landesver-
bänden durchführen.

Lidia Ludwig

der Geschichte des Stadtgrüns”¹ bezeichnete 
Anlage wurde ab 1918 in der Durchführung 
der Garten- und Landschaftsarbeiten eben-
falls maßgeblich von Otto Linne geprägt. Sie 
gilt als bedeutendes Beispiel für die Wand- 
lung des deutschen Garten- und Landschafts-
baues vom Volksgarten zum Volkspark.

Joachim Schnitter erschloss uns kennt-
nisreich die vielfältigen Parkteile, sei es das 
ursprünglich von Linden gesäumte Plansch-
becken, der Staudengarten oder das Model-
bootbecken. Wir erfuhren viel über die Ent-

Veranstaltungen

Entdeckertour –  
Jarrestadt und Hamburger Stadtpark

Der Kurgarten im Hamburger Stadtpark

Blick über Modellbootbecken und Festwiese auf das Planetarium im Hamburger Stadtpark
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Günter Mader, Geschichte  
der Gartenkunst: Streifzüge  
durch vier Jahrtausende, 
Stuttgart, 2006, S. 192



24 J a h r e s h e f t  2 0 2 4  ·  D G G L  H a m b u r g / S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

Mit der Vorstellung von ‚s-Grave-

landse Buitenplaats in Nordholland in der 
Gemeinde Wijdemeren, etwa 4 km nordwest-
lich von Hilversum, führte uns Landschafts-
architekt Bart Brands in einem kurzweiligen 
Bildvortrag eine hierzulande kaum bekannte 
barocke Gartenlandschaft vor. Er überraschte 
das mit etwa dreißig Personen gut besuchte 
Auditorium im Stavenhagenhaus nicht al- 
lein mit einer einzigartigen Entstehungs- 
geschichte, sondern auch mit einer bemer-
kenswerten gartendenkmalpflegerischen  
Analyse und fast spektakulär zu nennenden 
Weiterentwicklung.

Der Beginn war von Pragmatismus ge- 
prägt: Zu Beginn des 17. Jahrhunderts wurde 
im späteren von ‚s-Gravelandse Buitenplaats 
massiv Sand abgebaut, um in Amsterdam 
Land gegen drohende Überflutungsgefahr 
aufzuhöhen. Der Sand wurde mit Booten 
über einen Stichkanal transportiert. Die in 
Amsterdam geleerten Boote nahmen Müll 
mit zurück, um ihn nahe der Sandabbau-
flächen abzuladen. Im Zeitalter des Barocks 
bestand der „Müll“ jedoch fast ausschließ-
lich aus organischem Material, das sich mit 
den Jahren zu einer beträchtlichen Humus-
menge umwandelte.

Die am Transportgraben liegenden 
Flächen wurden 1634 erstmals als „de akkers 
in ’s Graevenlandt“ (das Land des Grafen von 
Holland) erwähnt und dienten zunächst als 
Jagdrevier. Eine in schmalrechteckige Flur-
stücke aufgeteilte Polderfläche, vergleichbar 
etwa der Ausdehnung des Central Parks in 
New York, wurde in siebenundzwanzig Par-
zellen unter sechs Personen aufgeteilt, die 
hier zunächst bescheidene, mit den Jahrzehn-
ten immer aufwendigere Lustgärten anleg-
ten. Gut erreichbar, am Wasser gelegen und 
fruchtbar, nahm mit der Attraktivität dieser 
Gärten auch ihr finanzieller Wert zu: Grund-
stücke wurden weiter parzelliert, Höfe, Som-
merhäuser und schließlich schlossartige Land-
sitze von großer Pracht errichtet. Nach einem 
Jahrhundert waren die Flurstücke bereits von 
einem kleinteiligen Mosaik geometrischer 
Lustgärten geprägt.

Eine Besonderheit dieses Geländes war 
die seit 1634 vertraglich zu erhaltende Allee, 
parallel zum Kanal verlaufend, eine weitere 
die senkrecht dazu verlaufenden Flurgren-
zen mit den dazwischen befindlichen, auf 
dieses Raster bezogenen Gärten. Denn auch 
wenn Ende des 18. Jahrhunderts auch hier 
mit der landschaftlichen Gartenmode zahl-
reiche der barocken Anlagen ganz oder teil-
weise umgeformt wurden, blieb doch das 

Veranstaltungen

Frameworks For Freedom –  
‚s-Gravelandse Buitenplaats

Landschafts-Masterplan für ‚s-Gravelandse Buitenplaats von Karres + Brands, 1995

Joachim Schnitter  
ist seit 2007 selb-
ständiger Garten- 

historiker und  
Freiraumplaner in 

Seevetal und vertritt 
die Gartendenkmal-
pflege in der Ham-

burger Umwelt- 
behörde seit 2023.

Seit 1997 ist er  
Mitglied des DGGL- 

Landesverbands 
Hamburg/Schleswig-

Holstein e. V.
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Abhängig von Erhaltungsgrad, Bildwert und 
ästhetischer Bedeutung im Gesamtkonzept 
des Gartens wurden hier Vorgaben entwickelt, 
die von Teilrekonstruktion über Sanierung bis 
zur gebundenen Weiterentwicklung führten 
und zu einem Nebeneinander unterschiedli-
cher Zeitschichten. Was gartendenkmalpfle-
gerisch bisweilen bis an die Schmerzgrenze 
ging, machten die Planer durch ihre klare 
und sichere Ästhetik mehr als gut. Auch die 
Umsetzung ihrer Planung zeigend, entließ 
der Referent die gebannte Zuhörerschaft mit 
einer Fülle beeindruckender Gartenbilder aus 
den neuerstandenen Anlagen. Insbesondere 
im Fall von Trompenburg scheinen auch die 
Weiterentwicklungen durch ihre hohe künst-
lerische Qualität nicht zu einem Verlust, son-
dern zu einem Mehrwert der Gartendenk-
male geführt zu haben.

Joachim Schnitter

prägende Grundraster der siebenundzwan-
zig Einzelflurstücke weitgehend nachvollzieh-
bar erhalten.

Ein 1995 erarbeiteter Masterplan be- 
nannte für die in sehr unterschiedlichen Er- 
haltungsgraden überkommenen Gärten dieje- 
nigen Elemente, die als das Gesamtensemble 
prägend zu erhalten sein würden. Anhand 
von zwei im Detail gartendenkmalpflege- 
risch untersuchten Gärten, „Sperwershof“ und  

„Trompenburg“, führte der Referent eindrucks-
voll die damalige Analyse vor: Aus der Über-
lagerung von sehr exakten Höhenschichtplä-
nen, historischem Kartenmaterial und dem 
Bestand vor Ort rekonstruierten die Gutachter 
zunächst die historische Anlage. Wenig über-
raschend förderten sie Erkenntnisse über die 
barocke Anlagengestaltung sowie die land-
schaftliche Überformung zutage. In der Abwä-
gung der Denkmalwertigkeiten aller erhalte-
nen Zeitschichten kamen sie ebenso erwartbar 
zur Bewertung, dass weder eine vollständige 
Wiederherstellung der Barockkomposition 
noch der landschaftlichen Überformung des 
18. und 19. Jahrhunderts noch der Weiterent-
wicklungen des 20 Jahrhunderts der Kom-
plexität des Bestands gerecht werden würde. 
Ihr Lösungsansatz: Für streng geometrisch 
begrenzte Teilabschnitte des Gartens ent-
warfen die Gutachter Zielvorstellungen, die 
sich auf jeweils eigene Zeitschichten bezogen: 

Veranstaltungen

Frameworks For Freedom –  
‚s-Gravelandse Buitenplaats

Schema der hybriden Denkmaltradierung für “buiten-
plaats Trompenburg“ von Karres en Brands, 2010

Das sanierte Trompenburg 2011
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Veranstaltungen

Exkursionen 2022/2023 – Impressionen

Besichtigung der Baustelle am Museumsberg, Flensburg

Gråsten Slot - Gråsten, Süddänemark, 27. August 2022
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Exkursion A7 Tunnel und Volkspark am 8. Juli 2023

Exkursion Flensburg/ 

Süddänemark  

26./27. August 2022
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Barbara Engel-

schall; Studium der 
Biologie in Ham-
burg; viele Jahre  
freiberuflich als Gut-
achterin im Natur- 
schutz und als  
Garten- und Land-
schaftsführerin tätig;  
Ausstellungskurato-
rin für den Botani-
schen Garten und 
das Altonaer Muse-
um; 2010–2018 Ge-
schäftsführerin des 
Regionalparks We-
deler Au; seit 2018 
Mitarbeiterin der 
Hamburger Umwelt-
behörde als Projekt-
leiterin des Natur-
schutzgroßprojekts 
„Natürlich Ham-
burg!“

Joachim Schnitter

Eine Ahnung kommender Lebenskunst

Lichtwarks Heidegarten und die  

Hittfelder Landhauskolonie

Gartenhistoriker Joachim Schnitter hat 
sich mit diesem Buch auf Spurensuche nach 
der Lebens- und Gartenreformbewegung im 
Süden Hamburgs begeben. Zu Beginn des 
20. Jahrhunderts begründete Alfred Licht-
wark (1852–1914), der damalige Direktor der 
Hamburger Kunsthalle, hier ein besonderes 
Wohn- und Kulturprojekt. Er veranlasste mit 
ihm befreundete Familien, im Umfeld sei-
nes eigenen Sommerhäuschens in Hittfeld, 
moderne Landhäuser mit neuartigen Gär-
ten zu errichten. Maler, Kunstsammler, Kauf-
leute, Architekten, Pädagogen und Schau-
spieler, Männer wie Frauen, bildeten auf 
dem »Sunderberg« in den Harburger Ber-
gen einen exklusiven Kreis künstlerisch-gesel-
ligen Lebens.

Das Buch beginnt mit einem Einblick 
in die Hamburger Landschaftsmalerei und 

schlägt den Bogen zum Leben und Wirken 
Alfred Lichtwarks. Im zentralen Teil des Buches 
beschreibt Joachim Schnitter die Entwick-
lung der Landhauskolonie zwischen 1904 und 
1913 und seine Auflösung nach Lichtwarks 
Tod. Dabei sind ihm nicht nur die Biografien 
der Künstler:innen und Kaufleute wichtig, 
sondern auch die Beziehungen der Familien 
untereinander und natürlich zu Lichtwark, der 
die Neuansiedler:innen nach Hittfeld gelockt 
hatte. Alfred Lichtwark – den man heute als 
erfolgreichen Netzwerker bezeichnen würde – 
übte Einfluss auf die Gestaltung der neuen 
Anwesen aus, insbesondere auf die Anlage 
der Gärten, die mal mehr, mal weniger sei-
nen Ideen eines neuen Reformgartens folg-
ten. „Die Gartengestaltung einem Kunstgärt-
ner* zu überlassen, hieße ein Stück eigenen 
Lebens und eigenen Glücks wegzuwerfen.“

Im dritten Teil des Buches „Lichtwarks 
Lebenskunst“ stellt der Autor die Hittfelder 
Kolonie in den Kontext anderer bekannter 
Künstlerkolonien wie beispielsweise Worps-
wede und arbeitet die Ziele heraus, die der 
universell tätige Lichtwark mit seiner groß-
bürgerlichen Ausprägung der Lebensreform-
bewegung in Hittfeld verfolgte. Abschließend 
zeigt Schnitter anhand aktueller Fotos, was aus 
den Häusern und Gärten heute geworden ist.

Die reiche Bebilderung mit historischen 
und aktuellen Fotos, Kunstwerken und Plänen 
machen das Buch anschaulich und lebendig. 
Schnitter zitiert nicht nur aus Lebenserinne-
rungen und zahlreichen Briefen der Hittfelder 
Gruppe, er wagt es auch Schlüsse zu ziehen 
und mit gewissem Augenzwinkern Vermu-
tungen zu den Geschehnissen anzustellen, 
was den Lesespaß erhöht.

Das Buch versetzt den Lesenden in die 
Landschaft der Nordheide Anfang des 20. Jahr- 
hunderts, die heute durch Bewaldung und 
Besiedlung nur noch mit Einschränkungen 
in dieser Form erlebbar ist. Und es zeigt, wie 
die Begeisterung für die Heidelandschaft und 
das ländliche Leben in der Malerei Nieder-
schlag fanden. Besonders bemerkenswert 
und damit hochaktuell: Lichtwark propa- 

Rezensionen

Eine Ahnung kommender Lebenskunst

Dölling und Galitz Verlag,  
240 Seiten, 220 Farbabbildungen,  
Hardcover mit Fadenheftung,  
16,5 x 24 cm, 28.00 €
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Es ist auf jeder Seite spürbar, dass das 
Buch ein Herzensprojekt des Autors ist. Er ist 
in der Gegend um Hittfeld aufgewachsen 
und lebt dort mit einigen Unterbrechungen 
bis heute. Es ist beeindruckend, in welchem 
Umfang und in welcher Qualität Joachim 
Schnitter Quellen und Bilder zusammenge-
tragen, Interviews geführt und die Orte auf-
gesucht hat. Viele der Abbildungen stammen 
aus Privatbesitz und werden in dem Buch erst-
malig publiziert. Andere Bilder, wie Gemälde 
aus der Hamburger Kunsthalle (Illies, Kalck-
reuth, Liebermann, Siebelist u. a.), begegnen 
einem wie alte Bekannte, erscheinen aber in 
neuem Zusammenhang.

Für ein kunst- und gartenhistorisches 
Werk, liest sich das Buch bemerkenswert kurz-
weilig. Zum Lesegenuss trägt auch die hoch-
wertige Gestaltung bei. Das Buch eignet sich 
für Menschen, die sich für die Kultur- und 
Landschaftsgeschichte der Nordheide inter-
essieren und ebenso wie für solche, die mehr 
über die Hamburger Persönlichkeit Alfred 
Lichtwark und die Entwicklung des Reform-
gartens wissen möchten.

Barbara Engelschall

gierte bereits vor 100 Jahren die Idee eines 
„Wilden Gartens“ der das Thema der nachhal-
tigen und ökologischen Pflanzenverwendung 
aufgreift. So empfiehlt Lichtwark den neuen 
Gartenbesitzer:innen, sich bei der Pflanzen-
auswahl an den sandigen und trockenen 
Standortbedingungen der Heidelandschaft 
zu orientieren.

Rezensionen

Eine Ahnung kommender Lebenskunst

Leopold von Kalckreuth: „Blick in den Garten“  
in Eddelsen bei Hittfeld, undatiert

„Oberer Hausgarten” im Landhaus Genzsch bei Hittfeld, 1907  
(aus: C. G. Bensel, Regierungsbaumeister, Architekt Hamburg, Hamburg 1914, S. 88)
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Silke Lucas  
aus Seevetal, Jahr-
gang 1958, Land-
schaftsplanerin im 
Ruhestand, langjäh-
rige Mitarbeiterin 
in der Umwelt- und 
in der Stadtentwick-
lungsbehörde in 
Hamburg.

Rezensionen

Und dann der Blick ins Elbtal ...
Großer Dank gebührt Elke Dröscher, 

die ab 1984 nach Vertragsabschluss mit der 
Freien und Hansestadt Hamburg das stark 
verfallene Gebäude sanieren ließ – Rettung 
dieses zwischenzeitlich in die Denkmalliste 
eingetragenen Gebäudes Grotiusweg 79 in 
letzter Sekunde! 1986 eröffnete sie mit ihrer 
umfangreichen Privatsammlung das Puppen-
museum Falkenstein im Landhaus Michael-
sen, wodurch große Teile des Gebäudes für 
die Öffentlichkeit dauerhaft zugänglich wur-
den. Der umgebende Park wurde zu einer 
öffentlichen Grünanlage – Sven-Simon-Park 
genannt, nach dem Sohn des Vorbesitzers 
Axel Springer. 

Das Buch zeigt die Entstehungsge-
schichte des Anwesens sowie das Zusam-
menspiel von Landschaft, Architektur und 
Bewohnern auf. Heino Grunert, der als Gar-
tendenkmalpfleger in Hamburg vielfach 
geforscht, publiziert und sich betätigt hat, 
beschreibt die Geschichte des Ortes: von Auf-
forstungen am Elbhang über Kiesabbau mit 
Transport per Kiesbahn und sogar mit einer 
Seilbahn zum Elbufer bis hin zum Kauf des 
sieben Hektar großen Grundstücks durch 
Ehepaar Michaelsen. 

Wie Frau Ite Michaelsen und der von 
ihr beauftragte Architekt Karl Schneider mit 
moderner Architektur das Wohnen und die 
umgebende Landschaft zu einer Einheit ver-
banden, wird in einem ausführlichen Kapi-
tel von dem Autor Frank Pieter Hesse, ehe-
maliger Leiter des Denkmalschutzamtes in 
Hamburg, gewürdigt. Außergewöhnlich ist 

Karl Schneiders Landhaus Michaelsen 

in Hamburg – »Und dann der Blick ins 

Elbtal …«

Was für eine Geschenk! Ein wunderba-
res Buch über einen wunderbaren Ort – der 
Zauber und die Einmaligkeit dieses am stei-
len Elbhang im Westen Hamburgs gelegenen 
Anwesens sind im Buch hervorragend darge-
stellt worden! Das 1923 von dem Architekten 
Karl Schneider im Bauhaus-Stil entworfene 
Landhaus Michaelsen und der umgebende 
Park samt spektakulärem Ausblick in das Elb-
tal bilden eine räumliche Gesamtkomposition 
von bewegender Schönheit. 

Hrsg. Elke Dröscher und Heino Grunert, 
Hamburg 2023; 
Texte von Matthias Gretzschel, Frank P. Hesse,  
Gert Kähler; 152 Seiten, 160 Abbildungen, Hardcover, 
21x26,8 cm, 32,00 €

Studie der Südostansicht von Karl Schneider, 1924.  
©Archiv Dröscher



30 J a h r e s h e f t  2 0 2 4  ·  D G G L  H a m b u r g / S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

der Bau eines großen, tief nach unten gezo-
genen Rundfensters im Wohnzimmer, das 
den weiten Blick in die Landschaft ermög-
licht – eingerahmt durch hochstämmige Kie-
fern. Die Fotografien der Zeit erinnern an  
den vergleichbar spektakulären Ausblick aus 
dem Arbeitszimmer von Thomas Mann in sei-
nem Ferienhaus in Nidden in Litauen an der 
Ostsee – beides atemberaubend und viel-
fach fotografiert und in Gemälden verewigt.

Der Autor Gert Kähler, Architekt und 
Architekturjournalist in Hamburg, ordnet 
den herausragenden Bau von Karl Schnei-
der und sein Lebenswerk insgesamt in die 
Baugeschichte des Neuen Bauens im frühen 
20. Jahrhundert ein. Auch die umfangrei-
chen Sanierungsarbeiten in den 1980-iger 
Jahren, geleitet von Volkwin Marg (Architek-
turbüro Gerkan, Marg und Partner) werden 
dokumentiert – die Fotos verdeutlichen den 
schmerzhaften Verfall dieses baukulturellen 
Erbes und die Schwierigkeiten der Sanierung 
von Gebäude und Stützmauern am Hang. 

In einem weiteren Kapitel werden die 
über die Jahrzehnte in dem Haus wohnen-
den Menschen mit ihren Lebensgeschichten 
vorgestellt, recherchiert von Matthias Gretz-
schel, langjähriger Kulturpublizist in Ham-
burg. Ite Michaelsen vermietete das Haus 
ab 1928 mehrfach und verkaufte es 1955 an 
den Zeitungsverleger Axel Springer, der ein 
benachbartes Haus bewohnte und um 1960 
eine Parkgestaltung des Hamburger Land-
schaftsarchitekten Gustav Lüttge veranlasste. 
Die Turmzimmer des Landhauses Michael- 
sen werden ab 1955 überwiegend durch  
Axel Springer junior, der sich als Fotograf Sven 

Simon nennt, bewohnt. Nach dessen Frei-
tod 1980 verkauft dessen Vater das Gelände 
mit allen Gebäuden an die Freie und Hanse-
stadt Hamburg.

Elke Dröscher, die seit 1984 im Land-
haus Michaelsen wohnt, schildert abschlie-
ßend ihre schicksalhafte Begegnung mit dem 
zauberhaften Ort, der nun nicht nur mit dem 
Architekten Karl Schneider und den Vorbe-
wohnern, sondern auch mit ihrer Persönlich-
keit für immer verbunden sein wird. 2017 und 
2022 wird die studierte Künstlerin, die auch 
langjährig Vorstandsmitglied der Freunde  
der Kunsthalle e. V. war, vom Hamburger 
Senat und der Patriotischen Gesellschaft 
geehrt. 

Durch das Lesen bin ich eingetaucht 
in die von der Eiszeit geformte Landschaft 
des Elbtals, in die Nutzungsgeschichte und 
Parkgestaltung, die aufregende Bauhausar-
chitektur der 1920-iger Jahre und die Lebens-
geschichten schaffenskräftiger Menschen – 
alle diese Aspekte wunderbar bebildert mit 
Fotos und Kartenausschnitten aus den einzel-
nen Zeitschichten. Sehr hilfreich sind auch die 
chronologischen Übersichten im Anhang zur 
beeindruckenden Biografie von Karl Schnei-
der (1892–1945) und zur Baugeschichte und 
Nutzung des Landhauses Michaelsen, das nun 
sein 100-jähriges Bestehen feiert. Möge die-
ses kulturelle Erbe auch in Zukunft erhalten 
werden und die Besucher erfreuen.

Silke Lucas

Rezensionen

Und dann der Blick ins Elbtal ...

Landhaus Michaelsen, Ölbild von Fritz Kronenberg, 
1928 (Privatsammlung)

Ruine des Landhauses Michaelsen im Juni 1985.
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Statistik für das Jahr 2024

Der Landesverband hat 183 Mitglieder
davon haben:
97 ihren Wohnsitz in Hamburg
70 ihren Wohnsitz in Schleswig-Holstein
14 ihren Wohnsitz in Niedersachsen
2 ihren Wohnsitz in Mecklenburg- 
Vorpommern

147 sind Privatpersonen, 30 sind Büros  
und Firmen, 2 Ämter, 1 Verband und  
3 Vereine
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